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Bild rechts oben: Der krumme Turm
Unten: St Georgsbrunnen auf dem Börsenplatz

SBobt in feinem anberen Schmeiserflufjlauf fpiegelt fich eine folche gülle maie=
riftfjer, mittelalterlicher ©täbte mieber, taie in ber runb 295 Silometer langen Stare,
bie ihren abfonberlich geftalteten ßauf burch einige Santone gefchlängelt hat. Unb
hoch 3ählt bas Slaregebiet, beffen Stäbte unb SJtarttflecfen 3u ben fchönften gehören,
bie bas Schmeiaerlanb 3« bieten hat, 3U ben unbelannteften ßanbesteilen. '

SBie oft ich fchon in Solothurn an ber Stare fafj, immer geht bas ©ebenten 3U=
rücf in bie alte 3eit, too tn-wuchtigem SKarfchfchritt auf ber #eeresftra&e oon Utoen=
titum über ©oloburum nach S3inboniffa unb IRauracorum bie römifchen ßegionen
sogen. 3ch benfe anbererfeits an bie unglücflichen Xhebäer, llrfus unb $ iftor, an
fchtoere Sümpfe unter bem Stnfturm ber Sitemannen, an glän3enbe fteerestroffe bes
Sranfenfönigs ©hlobtoig, bann aber auch mieber an bie fcfjöne, reichsfreie Seit, roie
nicht sulefet an ibpllifche ©chäferf3enen auf ben alten, baumgefchmücften 6chan3en.

Bascltor und St. Ursuskathedrale

Litci roâts ob«»- Der krumme îurm
làà: 8t. (ZevrKsbrunaen uuk àn LSrzenplst^

Wohl in keinem anderen Schweizerflußlauf spiegelt sich eine solche Fülle male-
rischer, mittelalterlicher Städte wieder, wie in der rund 293 Kilometer langen Aare,
die ihren absonderlich gestalteten Lauf durch einige Kantone geschlangelt hat. Und
doch zählt das Aaregebiet, dessen Städte und Marktflecken zu den schönsten gehören,
die das Schweizerland zu bieten hat, zu den unbekanntesten Landesteilen.

Wie oft ich schon in Solothurn an der Aare saß, immer geht das Gedenken zu-
rück in die alte Zeit, wo m wuchtigem Marschschritt aus der Heeresstraße von Aven-
tikum über Solodurum nach Vindonissa und Rauracorum die römischen Legionen
zogen. Ich denke andererseits an die unglücklichen Thebäer, Ursus und Viktor, an
schwere Kämpfe unter dem Ansturm der Alemannen, an glänzende Heerestrosse des
Frankenkönigs Chlodwig, dann aber auch wieder an die schöne, reichsfreie Zeit, wie
nicht zuletzt an idyllische Schäferszenen auf den alten, baumgeschmückten Schanzen.

L»sâor unâ 8î. Vr»u8kstke<jrà
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©olotbum. — Sirgenbs langmeilig 3U fein — meher oor
fief) nod) oor ben Sremben, œeber im Snblid noch im Siefen
— bas ift ein SKerfmal, ift ©igentum unb ©igenfebaft oor an«
bern ©täbten. Solotfjurn fodt unb feffelt. ©s locft nicht mit
Seranftaltungen unb befonberen ©ebensmürbigfeiten — ob«
gleich es beren genug unb in Sülle befißt, fonbern febon als
©tabt. ©s feffelt nicht nur mit feinem Silbe, fonbern aueb mit
feinem Siefen. -Blanche feböne ©täbte gibt es, beren ©cbönbeit
öbe ift — ober übe geworben ift: mie oergangen, bem loh ge«
meibt, mie mühe unb oerfatlenb, hier ift nichts oon bem. Solo«
tburn lebt unb locft. 3br Slut ift nicht fait geworben, unb ihre
Steine finb warm. Sommante ift bie St. Urfusfircbe, bie in
ben 3abren 1762—1773 oon Sifoni erbaut mürbe unb als bas
febimfte SUlonument ber italienifcben ^ocbrenaiffance in ber
©ebtoeis angefproeben merben fann. Site mirfungsooll ift nur
bie Saffabe, mie impofant bie Sreppenanlage, mie reisooll ber
elegante Kuppelbau. Sollen mir weiter bon ben elf Elitären
er3äblen, ben febönen ©emälben oon ©oroi, ©uibal, Sreu ober
gar oon ben reichen ©tuffaturarbeiten ber Srüber Srancesco
unb ©arlo S033I

auf einer SBanberung bureb bie ©tabt, gan3 befonbers
bie attftabt, erfreuen mir uns an ber Srofefforenîircbe, bie
früher 3efuitenfircbe mar unb beute nod) im febmuden Sarod«
ftil bes Drbens erftrablt.

2So einft eine Sfal3 ber burgunbifeben Könige ftanb, er«
bebt fid) jeßt bie früher sum Sran3isfanerflofter gebörenbe
Sransisfanerfircbe. ©in febmuefer Sau ift auch bas alte Seug«
haus, bas bie bebeutenften Lüftungen unb größte Siaffenfamm«
lung ber ©d>œei3 beherbergt, baneben aber auch oiele 3nfignien
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an bie große biftorifebe Seit ©olotburns. Unweit baoon ent«
3Ücft mit feiner reichen, beuifeben Stenaiffancefaffaöe bas 1476
erbaute Satbaus, bas an feiner Soröfeite eine meifterbaft
ausgeführte freitragenbe Söenbeltreppe bot.

©in ©cbmucfftücfcben ber ©tabt ift 31t allen Seiten her iSeitglodenturm am Starftplaß, ber ums 3abr 1250 erbaut
mürbe unb ein Ubrœerî aufmeift, bas 1545 oon 3oacbim ;f)ab«
recht gefebaffen mürbe. 2lnbere Siabrseicben ber ©tabt finb
bie ïore, fo bas Safeltor, bas in ben Sohren 1504—1508 oon
©ibetin erbaut morben ift unb uns in Serbinbung mit bem an«
grensenben Saftion ©t. Urs ein intereffantes Silb alter 3?e«

ftungsarebiteftur gibt. Son ben weitem Sefeftigungstürmen 1
unb «Snlagen fei nur noch ber bie Slottform beberrfebenbe
Siebbol3turm ermähnt, mie auf bem rechten aareufer noch ber
„Krumme Surm" Seugnis biefer friegerifeben Seit ift.

SB er aufmerffam unb mit offenen äugen burd) bie ©tabt ;|
bummelt, wirb an ben Srunnen ©olotburns nod) feine belle
greube haben.

©ie seiebnen fid) einmal burd) bie gemaltigen URonolitben«
Srunnfcbalen aus ©ototburner Kalfftein unb hoben alle reichen
polychromen Scbmud. Steifter Sogan oon Sibau mar ber
Schöpfer ber meiften Srunnen.

Sieles noch ließe fieb ersäblen, boeb mo3U alle ©cbönbeiten
barftellen, mo hoch gerabe bie ©ntbederfabrten fieb befonbers
lohnen unb oielleicbt nirgenbs fo mie in ©olotburn unb feiner
reisenben Umgebung. Unb bie Stenfcben in biefer ©tabt finb
frob unb fromm unb merben es mobl auch ewig bleiben, unb
bas im guten ©inne.
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Solothurn. — Nirgends langweilig zu sein — weder vor
sich noch vor den Fremden, weder im Anblick noch im Wesen
— das ist ein Merkmal, ist Eigentum und Eigenschaft vor an-
dern Städten. Solothurn lockt und fesselt. Es lockt nicht mit
Veranstaltungen und besonderen Sehenswürdigkeiten ob-
gleich es deren genug und in Fülle befitzt, sondern schon als
Stadt. Es fesselt nicht nur mit seinem Bilde, sondern auch mit
seinem Wesen. Manche schöne Städte gibt es, deren Schönheit
öde ist — oder öde geworden ist: wie vergangen, dem Tod ge-
weiht, wie müde und verfallend, hier ist nichts von dem. Solo-
thurn lebt und lockt. Ihr Blut ist nicht kalt geworden, und ihre
Steine sind warm. Dominante ist die St. Ursuskirche, die in
den Iahren 1762—1773 von Pisoni erbaut wurde und als das
schönste Monument der italienischen Hochrenaissance in der
Schweiz angesprochen werden kann. Wse wirkungsvoll ist nur
die Fassade, wie imposant die Treppenanlage, wie reizvoll der
elegante Kuppelbau. Sollen wir weiter von den elf Altären
erzählen, den schönen Gemälden von Corvi, Guibal, Treu oder
gar von den reichen Stukkaturarbeiten der Brüder Francesco
und Carlo Pozzi.

Auf einer Wanderung durch die Stadt, ganz besonders
die Altstadt, erfreuen wir uns an der Professorenkirche, die
früher Iesuitenkirche war und heute noch im schmucken Barock-
stil des Ordens erstrahlt.

Wo einst eine Pfalz der burgundischen Könige stand, er-
hebt sich jetzt die früher zum Franziskanerkloster gehörende
Franziskanerkirche. Ein schmucker Bau ist auch das alte Zeug-
Haus, das die bedeutensten Rüstungen und größte Waffensamm-
lung der Schweiz beherbergt, daneben aber auch viele Jnsignien

U à i2

an die große historische Zeit Solothurns. Unweit davon ent-
zückt mit seiner reichen, deutschen Renaissancefassade das 1476
erbaute Rathaus, das an seiner Nordseite eine meisterhaft
ausgeführte freitragende Wendeltreppe hat.

Ein Schmuckstückchen der Stadt ist zu allen Zeiten der I
Zeitglockenturm am Marktplatz, der ums Jahr 1250 erbaut
wurde und ein Uhrwerk aufweist, das 1545 von Joachim Hab-
recht geschaffen wurde. Andere Wahrzeichen der Stadt sind
die Tore, so das Vaseltor, das in den Iahren 1564—1568 von
Gibelin erbaut worden ist und uns in Verbindung mit dem an-
grenzenden Bastion St. Urs ein interessantes Bild alter Fe-
stungsarchitektur gibt. Von den weitern Befestigungstürmen »
und -Anlagen sei nur noch der die Plattform beherrschende
Riedholzturm erwähnt, wie auf dem rechten Aareufer noch der
„Krumme Turm" Zeugnis dieser kriegerischen Zeit ist.

Wer aufmerksam und mit offenen Augen durch die Stadt A
bummelt, wird an den Brunnen Solothurns noch seine helle
Freude haben.

Sie zeichnen sich einmal durch die gewaltigen Monolithen-
Brunnschalen aus Solothurner Kalkstein und haben alle reichen
polychromen Schmuck. Meister Pagan von Nidau war der
Schöpfer der meisten Brunnen.

Vieles noch ließe sich erzählen, doch wozu alle Schönheiten
darstellen, wo doch gerade die Entdeckerfahrten sich besonders
lohnen und vielleicht nirgends so wie in Solothurn und seiner
reizenden Umgebung. Und die Menschen in dieser Stadt sind
froh und fromm und werden es wohl auch ewig bleiben, und
das im guten Sinne.
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